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Nr. 132. 


Deutſchlands politiſche Situation. 


Dem Beobachter der deutſchen politiſchen 
Situation iſt der Rücktritt des Kabinetts 
von Papen keineswegs ſo überraſchend ge— 
kommen, als er vielfach der deutſchen und 
auch der außerdeutſchen Oeffentlichkeit gekom⸗ 
men iſt. Es wurde immer mehr durchſichtig, 
daß über die zu ergreifenden wirtſchaftlichen 
Maßnahmen, die bei der Lage des Reiches 
keinen Aufſchub mehr vertragen, innerhalb 
des Kabinetts Meinungsverſchiedenheiten 
grundſätzlicher Art beſtanden. Der großagra⸗ 
riſche Flügel unter Führung des Reichsernäh⸗ 
rungsminiſters Freiherrn von Braun drängte 
auf die Durchführung der landwirtſchaftlichen 
Kontingente, die aber beim induſtriellen Flügel 
unter Führung des Wirtſchaftsminiſters Pro⸗ 
feſſor Dr. Warmbold auf ſcharfen Widerſpruch 
ſtoßen. Ein Ausgleich hat ſich und wird ſich 
auch kaum finden laſſen. Es kommt hinzu, 
daß die Finanzlage des Reiches irgendwelche 
Maßnahmen erfordert. Der Reichsfinanz⸗ 
miniſter ſteht vor der Tatſache eines Fehl⸗ 
betrages von 800000000 Mark. Dieſe Dinge 
ſind es, die das Kabinett in die prekäre 
Lage gebracht haben, aus der man ſich letzten 
Endes keinen anderen Rat, als die Demiſſion 
wußte. Denn daß die fehlende Mehrheit im 
Reichstage und die Abſage die der Kanzler 


bei ſeiner Fühlungnahme mit den Parteien“ 


insbeſondere von den Sozialdemokraten und 
dem Zentrum den Rüchktritt verurſacht haben 
ſollten, iſt bei dem ganzen Auftreten des 
Kabinettes von Papen ſeit ſeinem Antritt 
kaum anzunehmen. Es wollte ohne die Par⸗ 
teien regieren und hatte dafür auch das Ver⸗ 
trauen des Reichspräſidenten von Hindenburg. 
Wie immer in ſolchen Lagen, wie ſie gegen⸗ 
wärtig iſt, war es der Wille des Reichs⸗ 
präſidenten ein Kabinett zu finden, das ſich 
auf eine möglichſt breite Baſis der Parteien 
ſtützen kann. Man ſpricht jetzt von einem 
Kabinett der „nationalen Konzentration“ und 
meint damit eine Koalition zwiſchen den Na— 
tionalſozialiſten, dem Zentrum, den Deutſch⸗ 
nationalen und der kleinen Volkspartei. Eine 
ſolche Regierungsmehrheit käme dem Wunſche 
des Reichspräſidenten entgegen. Man hat auch 
ſchon einen Führer für ſie. Die Namen Dr. Bracht, 
Dr. Goerdeler, Dr. Geßler werden genannt. 
Nun kann man heut ſchon vorausſehen, daß 
die größten Schwierigkeiten in dieſer Kombi⸗ 
nation von den Deutſchnationalen kommen 
werden, die ihre Kontingentswünſche rüchkſichts⸗ 
los weiter verfechten und auf den Widerſpruch 
der anderen Partner ſtoßen werden. Die Mög⸗ 
lichkeit einer baldigen Regierungsbildung iſt 
aber noch ganz ungeklärt. Noch ungeklärter 
aber iſt, was denn überhaupt in der nächſten 
Zeit in Deutſchland werden ſoll. Bei aller 
berechtigten Oppoſition gegen das Kabinett 
Papen iſt auf dem ganzen Plane kein Pro⸗ 
gramm und kein Mann zu ſehen, der auch 
nur pſychologiſch Vertrauen zu wecken verſtän⸗ 
de. Die Agitation aller Parteien in den letz⸗ 
ten Jahren und Monaten hat den Blick der 
Oeffentlichkeit und auch der führenden Män⸗ 
ner ſchon ſo weit vernebelt, daß man mehr 
um die Wirkungen der Miſere herumdebat- 
tiert, als um die Urſachen zu erkennen und 
dort den Hebel anzulegen. Daß es wieder 
einmal 5 Minuten vor 12 Uhr im deutſchen 
Reiche geſchlagen hat, iſt auch der breiteſten 
Oeffentlichkeit bewußt geworden. Es fehlt 
aber an jenem befreienden Gefühl der Akti- 
vität, dem zielbewußten Handeln, von dem 


Sonnabend, den 19. November 1932. 


ji) eine Wendung erwarten ließe, vielmehr 
ſcheint der Zuſtand der Lethargie ſchon jo weit 
gediehen, daß man ſich auf Auseinanderſetzun⸗ 
gen gefaßt macht, um es mit den Worten des 
Chefs der Herresleitung, General von Ham— 
merſtein zu ſagen: „Ich mache Euch darauf 
aufmerkſam, daß wir ſehr ſchweren Zeiten 
entgegengehen“. 


Politiſche Ueberſicht. 
Was man in Deutſchland erwartet. 


Bei der im Hof der Infanteriekaſerne im 
Vorort Schweinau bei Nürnberg ſtattgefundenen 
Inſpizierung der Reichswehrabteilungen der 
Standorte Nürnberg und Fürth hielt der Chef 
der Heeresleitung, General von Hammerſtein, 
eine Anſprache an die Truppen. Darin führte 
er mit beſonderer Betonung u. a. aus: 

„Ich mache Euch darauf aufmerkſam, daß 
wir ſehr ernſten Zeiten entgegengehen, in denen 
der militäriſche Geiſt notwendiger iſt als je“. 

Regierungswechſel im Reich. 

Reichskanzler von Papen hat dem Reichs- 

präſidenten den Geſamtrücktritt des Reichska- 
netts angeboten. Der Reichspräſident hat den 
Rücktritt angenommen und hat das Kabinett 
mit der Weiterführung der Geſchäfte beauf— 
tragt. 
Die Berliner Preſſe ergeht ſich über die 
Nachfolgeſchaft Herrn von Papens in allen 
möglichen Kombinationen. Das neue Kabinett 
ſoll, wie es dem Wunſche des Reichspräſiden⸗ 
ten entſpricht, eine Regierung der „nationalen 
Konzentration“ werden. Als Führer dieſes 
Kabinetts werden die Namen Dr. Bracht, 
Oberbürgermeiſter Dr. Goerdeler und der 
frühere Reichswehrminiſter Geßler genannt. 
Reichswehrminiſter General von Schleicher 
ſcheint auch diesmal wieder aus allen Kom⸗ 
binationen herauszubleiben. 


25 Millionen Arbeitsloſe in der Welt. 


Die Geſamtzahl der Arbeitsloſen in der 
Welt dürfte heute 25 Millionen betragen. 
In Großbritannien hat ſich die Beſchäftigung 
infolge des Ausbleibens der ſaiſonmäßigen 
Entlaſtung unaufhaltſam verſchlechtert. Von 
Ende März bis Ende Auguſt ſtieg die Arbeits- 
loſigkeit um 286400 auf rund 3 Millionen; 
ſie hat damit ihren höchſten Stand erreicht. 
In Frankreich dürfte der Umfang der 
Arbeitsloſigkeit Ende Juni mit 1,15 Millionen, 
Ende September mit mindeſtens 1,25 Millionen 
zu veranſchlagen ſein. Die Arbeitsloſigkeit in 
Belgien zeigt ſeit März 1932 eine leicht ſin⸗ 
kende Tendenz. In den Niederlanden iſt eine 
merkliche Beſſerung in der Beſchäftigung nicht 
erfolgt. Das gilt auch in Schweden, Dänemark, 
Norwegen, Danzig und das Saargebiet. Eine 
bemerkenswerte Beſſerung auf dem Arbeits⸗ 
gebiet iſt in der Tſchechoſlowakei von März 
bis Juli eingetreten; der vom Juli bis Sep⸗ 
tember einſetzende Wiederanſtieg der Arbeits 
loſigkeit ging erheblich langſamer vor ſich als 
im Durchſchnitt der letzten drei Jahre. 

In den Vereinigten Staaten hat ſich die 
Beſchäftigung in einigen Induſtrien etwas ge⸗ 
beſſert, u. a. in der Automobilinduſtrie und 
im Tabakgewerbe. Eine Verſchlechterung iſt 
dagegen im Schiffbau zu verzeichnen. Die 
Geſamtzahl der Arbeitsloſigkeit in den Ver⸗ 
einigten Staaten wurde Ende Auguſt auf 11,4 
Millionen geſchätzt, ſie iſt ſomit um 7,5 v. H. 
höher als Ende 1931. Damals betrug ſie 
10,6 Millionen. 
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81. Jahrgang. 


Wer fährt nach Genf? 

Warſchau. Da bisher nicht feſtſteht, ob 
Außenminiſter Beck die Delegation für die 
Verhandlungen des Völkerbundsrates nach 
Genf perſönlich führen wird, iſt in politiſchen 
Kreiſen neuerdings die Vermutung aufgetaucht, 
daß Beck auf ſeine Genfer Reiſe verzichtet 
hat. Man weiſt insbeſondere darauf hin, daß 
die Völkerbundsratsſitzung am 21. November 
ſtattfindet, alſo kurz bevorſteht, während die 
Entſcheidung über die Zuſammenſetzung der 
Delegation nicht gefallen iſt. Man nimmt an, 
daß Vizeminiſter Szembek, der nach ſeinem 
Aufenthalt in Paris, London und Brüſſel 
gegenwärtig in Berlin weilt, vermutlich auch 
nach Genf geſchickht werden wird. Inzwiſchen 
iſt der neuernannte ſtändige Vertreter der Re⸗ 
gierung beim Völkerbund, Raczynski in Genf 
eingetroffen. 


Die Kommuniſten in Polen. 


Die Moskauer „Prawda“ berichtete im 
Rahmen eines allgemeinen Referats über den 
Stand der kommuniſtiſchen Partei auch über 
die Lage und die Zahl der Kommuniſten in 
unſerem Lande. 

Nach dieſen Angaben hat die Polniſche 
Kommuniſtiſche Partei etwa 18000 Mitglieder;, 
allein in den letzten ſechs Monaten ſoll der 
Zuwachs 12000 Mann betragen haben. Die 
Zahl der in Gefängniſſen gehaltenen Kommu⸗ 
niſten ſoll die Zahl von 10000 erreichen. Ins⸗ 
geſamt gibt der Gewährsmann der „Prawda“ 
die Zahl der Kommuniſten in Polen mit 
45000 an. 

Weiter iſt dort ausgeführt, daß die Polniſche 
Kommuniſtiſche Partei, Spanien ausgenommen, 
das einzige Beiſpiel dafür ſei, daß man auch 
in ungünſtigen politiſchen Verhältniſſen kom⸗ 
muniſtiſchen Agitation betreiben kann, daß 
man nicht nur Defenſivarbeit, ſondern auch 
eine aktive Tätigkeit entfalten kann, beiſpiels⸗ 
weiſe durch die Durchführung von Streiks. 
Ein weſentlicherer Einfluß wird den polniſchen 
Kommuniſten auf dem Gebiet Oſtgaliziens und 
den von den Weißruſſen bewohnten Land⸗ 
ſtrichen zugeſchrieben. Ein ſchwacher Punkt 
der Partei ſei aber der nur unbedeutende Ein- 
fluß in Warſchauer Unternehmen wie auch 
unter der Landbevölkerung Weſtpolens. 


Amerika will Geld haben. 


Waſhington. Zu dem Schritt der euro- 
päiſchen Großmächte, dem ſich auch die anderen 
Schuldnernationen angeſchloſſen haben, um Er- 
laß der am 15. Dezember fälligen Kriegs⸗ 
ſchuldenzahlungen, verlautet aus zuverläſſiger 
Quelle, daß die Regierung Hoover beſchloſſen 
hat, die Zahlungen zu verlangen. Die Beant⸗ 
wortung der Noten wird für die nächſte Woche 
erwartet. Senator Borah erklärte, daß an— 
geſichts der Haltung des Kongreſſes jede ander: 
weitige Haltung des Kabinetts auſichtslos 
wäre. Der republikaniſche Senator Feß be- 
zweifelt, daß der neue Kongreß eine andere 
Haltung in der Schuldenfrage annehmen werde. 


Die Arbeitsloſigkeit in Kanada. 

Der kanadiſche Arbeitsminiſter teilte im 
Unterhaus mit, daß zur Zeit in Kanada 
800000 Männer, Frauen und Kinder, d. h. 
acht Prozent der Bevölkerung, Unterſtützungen 
irgendwelcher Art erhalten. 


Henry Ford für Freihandel. 


Der amerikaniſche Automobilinduſtrielle hat 
nach den Wahlen einen überraſchenden Wechſel 


vom republikaniſchen Schutzzollſyſtem zur de- 
mokratiſchen Parole des Freihandels vollzogen. 
In einer in Detroit gehaltenen Rede ſagte er, 
daß die Wirtſchaftskriſe gelöſt werden könne, 


wenn ſich die Demohratiſche Partei entſchließen 


wolle, den Freihandel in der ganzen Welt 
durchzuſetzen; auch müſſen ſo bald als möglich 
alle Zolltarife abgeſchafft werden. 


Das neue däniſche Parlament. 

Die Wahlen zum däniſchen Folketing, die 
unter ſtarker Beteiligung der Wählerſchaft 
ſtattfanden, brachten keine weſentliche Aende— 
rung in der parlamentariſchen Kräfteverteilung. 
Die Stellung der vier Hauptparteien im neuen 
Folketing iſt folgende: Sozialdemokraten 62 
Sitze (bisher 61), Demokraten 14 (16), kon⸗ 
ſervative Volkspartei 27 (24), gemäßigte kon⸗ 
ſervative Bauernlinke 38 (43), ſo daß das 
demokratiſch⸗ſozialdemokratiſche Kabinett Stau- 
ning über eine Mehrheit von 76 Stimmen 
(bisher 77) gegenüber den 65 (bisher 67) der 
Oppoſitionsparteien verfügt. Im Folketing 
ſind weiter die Kommuniſten mit 2 (zum erſten 
Male im däniſchen Parlament vertreten) und 
die deutſche Schleswigſche Partei mit einem 
Mandat vertreten. Die Nationalſozialiſten 
erhielten nur 756 Stimmen, die weſentlich auf 
Nordſchleswig entfallen. 


Das unſichere Spanien. 


Madrid. Wie aus Sevilla gemeldet wird, 
hat ſich der kommuniſtiſche Generalſtreik weiter 
ausgedehnt. Auch der Verkehr iſt nazu ſtill 
gelegt worden. Einige Straßenbahnen, die 
nur unter ſtarkem Polizeiſchutz verkehren 
können, ſind von den Streikenden beſchoſſen 
worden. Es iſt bereits zu zahlreichen Zufam: 
menſtößen zwiſchen Streikenden und Polizei 
gekommen, aus denen ſich regelrechte Feuer— 
gefechte entwickelten. Die genaue Zahl der 
Verwundeten ſteht noch nicht feſt. 


Ar 


Aus pleß und Umgegend 


Silberne Hochzeit. Kaufmann Rudolf 
Witalinski und Gemahlin begehen am Sonn— 
tag, den 20. d. Mts. das Felt der Silbernen 
Hochzeit. 

Deutſche Privatſchule. Der Leiter der 
deutſchen Privatſchule in Pleß, Herr Büchs, 
der ſeit einem Jahre am Deutſchen Schul⸗ 
verein in Kattowitz proviſoriſch tätig war, iſt 
endgültig in die Dienſte des Schulvereins ge: 
treten. Er trägt die Amtsbezeichnung: Inſpek⸗ 
tor der deutſchen privaten Volksſchulen. Zum 


Schulleiter in Pleß iſt Herr Kokott ernannt 
worden. en = 

Generalverſammlung des Plefjer Bürger: 
vereins. Wir weiſen nochmals auf die am 
Sonnabend, den 19. d. Mts., abends 8 Uhr, 
im „Pleſſer Hof“ ſtattſindende Generalverſamm⸗ 
lung des Bürgervereins hin. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſteht u. a. ein Referat von Herrn 
Dr. Alfred Gawlik über „Steuerfragen“ und 
ein Vortrag von Herrn Walter Block über 
„Wirtſchaftskriſen in der Vorzeit und ihre 
Bekämpfung“. Alle Mitglieder ſind hierzu 
herzlichſt eingeladen. 

Kleiderſammlung für die Arbeitsloſen. 
Wie vergangenes Jahr wird ſich das Orts— 
komitee für die Arbeitsloſenhilfe auch in die⸗ 
ſem Jahre an die Bürgerſchaft mit der Bitte 
um abgelegte Kleidungsſtücke für die Arbeits⸗ 
loſen wenden. Dieſe Kleidergaben ſollen in 
einem Paket verſchnürt und mit der Adreſſe 
des Spenders verſehen werden. An einem 
noch zu beſtimmenden Tage werden dann die 
Schüler des hieſigen Seminares die Gaben 
einſammeln. 

Tichau. Wegen Pflaſterungsarbeiten iſt die 
Sienkiewiczaſtraße vom Zentralhotel bis zur 
Villa Richter bis auf weiteres für Fahrzeuge 
aller Art geſperrt. Die Umfahrt erfolgt über 
die Pleſſer- nach der Fürſtenſtraße. 
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Zum Totenfeſt. 


Bedenke Menſch das Ende, 

bedenke deinen Tod! 

Der Tod kommt oft behende: 

der heute friſch und rot, 

kann morgen und geſchwinder hinweg geſtorben 
ſein; 

drum bilde dir, o Sünder ein täglich Sterben 
ein. 

(Altes Lied a. d. Jahre 1601.) 


Golaſſowitz. Wie in den vergangenen vier 
Jahren haben die Glieder der evangeliſchen 
Gemeinde auch dieſes Jahr Erntedankfeſttage⸗ 
Gaben aus ihren Ernteerträgniſſen als ſicht⸗ 
baren Ausdruck ihres Dankes zugunſten der 
Waiſenkinder in Anhalt und Altdorf auf den 
Altar gelegt. Es geſchah dies in einem hier⸗ 
für beſonders angeſetzten Nachmittagsgottes⸗ 
dienſt, wobei die Kinder der Gemeinde im 
Opfergang, die von ihren Eltern ausgefüllten 
„Spenderzettel“ niederlegten. Dank ſolcher 
Opfergaben konnten in den letzten vier Jahren 
der geſamte Winterbedarf an Kartoffeln des 
Anhalter Waiſenhauſes gedeckt und da— 
rüber hinaus auch das Altdorfer Waiſen⸗ 


Heimgefunden. 


Roman von M. Blank-Eismann. 


(2. Fortſetzung.) 

Rojenmontag! 

Für Augenblicke jtand Rofi regungslos da 
ſchaute auf das fröhliche, farbenfreudige 

ild. 

In dichten Reihen zogen bunte Masken an 
ihr vorüber. Luftſchlangen ſchwirrten umher, 
Lachen und Scherzen war zu hören; manchmal 
traf ein leichter Peitſchenſchlag ihre ſchlanke 
Geſtalt oder eine Wolke Konfetti flog ihr ins 
Geſicht. 

Karneval in Köln. 

Wie viel hatte ſie ſchon davon gehört und 
geleſen. 

Da fühlte ſie ſich mit einem Male von zwei 
roten Dominos an beiden Armen gefaßt und 
lachende Stimmen klangen an ihr Ohr. 

„Komm mit, ſchönes Kind! Wir wollen dir 
Führer ſein. Vertraue dich uns an und du 
wirſt alles ſehen, was der Karneval bietet.“ 

Doch jäh dachte Roſi Helling an den Brief 
der Schweſter. 

Brigitta war krank, hatte ſie gerufen und 
dachte vielleicht in dieſen Stunden um ſo ſehn⸗ 
ſüchtiger der Schweſter. 

Sie eilte über den Bahnhofsplatz und hielt 
eifrig nach einer Aukodroſchke Umſchau. 

Doch alle Wagen, die vorüberkamen, waren 
beſetzt. Je verzweifelter Roſi umherſchaute, 
um fo ausgelaſſener wurde ſie von vorüber: 
gehenden Masken genechkt. f 

Alle glaubten, Roſi mit fortreißen zu können, 
ſo daß ſie bei einem Poliziſten Schutz ſuchen 
mußte, der ihr dann behilflich war, eine 


Straßenbahn nach der Ringſeite zu erhalten, I 


damit fie die Villa ihrer Schweſter erreichte. 

Aufatmend kam Roſi endlich an ihrem Ziel an. 

Als ſie vor dem ſchweren, eiſernen Garten— 
tor ſtand, an dem auf einem Meſſingſchild der 
Name Herward Maltens zu leſen war, da 
wunderte ſie ſich, daß alle Fenſter in tiefſter 
Dunkelheit lagen, als ob die Bewohner des 
Hauſes ſchon ſchlafen gegangen ſeien. 

Sie mußte lange warten, ehe ihr auf wieder⸗ 
holtes Läuten geöffnet wurde. 

Endlich tauchte eine alte, mürriſche Frau 
auf, die in ärgerlichem Tone fragte: 

„Was wünſchen Sie hier?“ 

Haſtig ſtieß das junge Mädchen hervor: 

„Ich bin Roſi Helling, die Schweſter Frau 
Maltens —“ 

Da ſchlug die Alte erſchrocken ihre beiden 
Hände zuſammen und rief: 

„Mein Gott, wenn die gnädige Frau ge⸗ 
ahnt hätte, daß Sie ſchon heute abend hier 
eintreffen würden, Fräulein Helling, dann 
wäre fie beſtimmt zu Haufe geblieben — —“ 

Haſtig öffnete die Alte das Tor, ließ Rofi 
eintreten, nahm ihr den kleinen Hardkoffer 
ab und führte fie nad) der Diele, die behaglich 
erwärmt, aber wenig beleuchtet war. 

Doch mit raſchem Griff ſchaltete die Alte 
das Licht ein, ſo daß eine blendende Helle 
den vornehmen Raum erfüllte. 

Roſi Helling hatte kein Wort ſprechen können. 

Wie betäubt folgte ſie der Alten und erſt 
als die Lichter in der Diele aufblitzten, ſtam⸗ 
melte ſie: 

„Meine Schweſter iſt — iſt nicht zu Hauſe?“ 

Die Alte lachte. 5 

„Wer wird heute am Roſenmontag zu Hauſe 
bleiben? — Alles iſt zum Karneval gegangen 


haus bedacht werden. Trotz der geringen 
Ernte in dieſem Jahre und der Not, die wie 
anderswo auch die Golaſſowitzer Gemeinde be⸗ 
drückt, war das diesjährige Sammelergebnis 
nicht geringer, im Gegenteil größer als das 
des Vorjahres. Insgeſamt gingen ein: 120 
Zentner Kartoffel, 12 Zentner Kraut, 4 Zent. 
Roggen und 29 Zloty baar. — In den letzten 
Monaten beginnt ſich eine neue ſchöne Sitte 
in der Gemeinde einzubürgern. Anläßlich der 
reich gedeckten Tiſche bei Hochzeiten erinnern 
ſich die Gäſte auch der Bedürfligen, Armen 
und Notleidenden und ſammeln zu Gunſten 
der beiden Waiſenhäuſer. So wurden auf 

folgenden Hochzeiten geſammelt: Strzoda - 
Czecatka 19,40 Zl., Pollok — Matuſzezek 17 
Zloty, Liberda —Gattner 8 Zloty, Dyrna — 
Wowrzeczek 20,50 l., Mach — Glomb 17 31. 
Die Erträgniſſe wurden je zur Hälfte nach 

Anhalt und Altdorf überwieſen. a 


Aus Oberſchleſien. 


Die Einwohnerzahl von Kattowitz. 


Nach Angaben des Städtiſchen Preſſeamtes 
betrug die Einwohnerzahl von Groß⸗Kattowitz 
Ende Oktober 127462 gegen 127490 im Sep⸗ 
tember. Die Zeiten ſind vorbei, da Kattowitz 
monatlich ein Wachstum von durchſchnittlich 
1000 Perſonen aufwies. Schon ſeit einigen 
Monaten halten ſich Zu- und Abwanderungen 
das Gleichgewicht, ſodaß ſich die Bewohnerzahl 
nur im Rahmen des natürlichen Bevölkerungs⸗ 
zuganges durch die Geburten vermehrt. Seit- 
dem aber bedeutend mehr Perſonen abwan— 
deen als zuziehen, ſo erklärt ſich der Einwoh⸗ 
nerrückgang im Oktober. In dieſem Monat 
wurden 181 Geburten, 138 Todesfälle und 
154 Eheſchließungen regiſtriert. 


Oberſchleſtien fordert Herabſetzung 
der Telephongebühren. 


Der Wirtſchaftsverband der verarbeitenden 
Induſtrie der Wojewodſchaft Schleſien mit 
dem Sitz in Kattowitz erklärt in Beantwor- 
tung einer Enquete über die Urſachen des 
Rückganges der Zahl der Telephonabonnenten, 
daß er das geeignetſte Mittel zu einer ſtärke⸗ 
ren Benützung des Telephons in einer Herab— 
ſetzung der Telephongebühren, und zwar ſo⸗ 
wohl für das laufende Abonnement als auch 
der Gebühren für Bezirksgeſpräche erbliche. 
Ein Unternehmen kommt auf Grund eines 
Vergleiches zwiſchen den gegenwärtig gelten⸗ 
den Telephongebühren und den Sätzen in der 
Vorkriegszeit zu dem Ergebniſſe, daß es in 


— die gnädige Frau — die geſamte Diener— 
ſchaft — nur ich, die Frau des Hausmeiſters, 
bin zurückgeblieben, weil mich bei dem Schnee: 
wetter das Reißen in allen Gliedern plagt. 
— Wäre ich aber geſund, dann hätten Sie 
heute um dieſe Stunde beſtimmt niemand an— 
getroffen —“ EURE 

Roſi ſchaute verwirrt umher und ſtrich ſich 
langſam über die Stirn, als müßte ſie ſich 
überzeugen, daß ſie dies alles nicht träumte. 

Dabei flüſterte ſie: 

„Ich dachte — ich glaubte, meine Schweſter 
ſei krank —“ 

„Die gnädige Frau? — Die iſt überhaupt 
noch nie krank geweſen — iſt geſund wie ein 
Fiſch im Waller — —“ 

„Und ſie iſt mit ihrem Gatten zum Karneval 
gegangen?“ ' 

„Bewahre! Der gnädige Herr iſt doch ſchon 
vor acht Tagen nach Holland gereiſt und 
kommt erſt in der nächſten Woche zurück. 
Aber legen Sie nur ab, gnädiges Fräulein, 
Sie ſind gewiß müde und hungrig von der 
langen Reiſe. Ich werde ihnen in der Küche 
einen kleinen Imbiß herrichten und Sie dann 
nach einem der Fremdenzimmer bringen, die 
immer bereit ſtehen, da das Haus Malten 
ſehr oft überraſchend Beſuch erhält.“ 5 

Geſchäftig eilte die Alte hin und her, war 
Rofi beim Auskleiden behilflich und führte ſie 
nach dem kleinen Salon im unteren Stockwerk. 

Müde ließ ſich Roſi auf dem kleinen Divan 
niederfallen und ſtarrte vor ſich hin. 

Sie war froh, daß die Alte nach der Küche 
gegangen war, um für den ſpäten Beſuch noch 
einen kleinen Imbiß herzurichten. 

So konnte Roſi ihren Gedanken nachhängen, 
die ſich in wilder Jagd hetzten. (Fortſ. f.) 
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der Borkriegszeit bei der gleichen Anzahl 
von Telephonapparaten monatlich 100 bis 150 
Mark zahlte, während es gegenwärtig monat- 
lich ungefähr 400 Zloty entrichtet, und dies 
bei einem ſtark eingeſchränkten Betrieb. Die 
einzelnen Betriebe weiſen insbeſondere auf 
die hohen Preiſe für Bezirksgeſpräche hin, 
die zur Folge haben, daß man heute nicht 
unbedingt notwendige Geſpräche vermeidet. 


Arbeitslos und obdachlos. 


Die „Voſſ. Ztg.“ berichtet ihren Leſern aus 
Beuthen folgendes: 

Die Völkerwanderung der Arbeitsloſigkeit, 
die eine neue Welle von Flüchtlingen aus 
Polen nach Deutſchland getragen hat, zeigt 
Bilder von erſchütternder Tragik. Ueber tauſend 
Familien haben den ſchweren Weg über die 
Grenze angetreten. Drüben in Polen haben 
ſie ihre Arbeit verloren, weil der polniſche 
Staat und der polniſche Arbeitgeber zunächſt 
einmal für ihre eigenen Leute ſorgen wollten. 
Und hier in der Heimat fanden dieſe Treuen, 
die ihr Deutſchtum bewahrten durch 10 Jahre 
der Entbehrung und Not, das gleiche Schickſal: 
es gibt keine Arbeit! Drüben konnte das 
deutſche Generalkonſulat nicht mehr helfen — 
das lange genug geholfen hatte — und hier 
zeigt es ſich, daß es genau ſo iſt. 20 Mark 
bekommt der Erwachſene im Monat, 10 Mk. 
das Kind, das ſind die Sätze, die den Flücht⸗ 
lingen in Beuthen, der deutſchen Grenzſtadt, 
gezahlt werden können. 

fallenden Fabrik⸗ 


Im Barbarawerk, einem ver 
gebäude, ſind die Familien untergebracht, da 
im Obdachloſenaſyl und in den Schulen kein 
Raum für ſie war. 25 v. H. von der Unter⸗ 
ſtützung behält die Stadt ſich für Miete ein, 

deren Boden zum Teil nicht ein- 


für Räume, 
mal mit Brettern belegt, ſondern nackte Erde 
iſt. Und nun von oben tropft der Regen 
herein. 800 Meter weit iſt die einzige Waſſer⸗ 
zapfſtelle, die von 50 bis 100 Familien be⸗ 
nützt werden muß. Und die mit Steinen und 
Blech zuſammengeſchlagenen Kochöfen ſtehen 
draußen vor dem Fenſter einer jeden Wohn⸗ 
koje, Feuerloch neben Feuerloch, weil inner- 
halb des Fabrikgebäudes kein Feuer brennen 
darf, wenn nicht ſofort der ganze Raum ver⸗ 
qualmt ſein ſoll. 

Ohnmächtige Verzweiflung liegt über dem 
arbarawerk, denn die Familienväter ſehen, 
daß ihre Flucht aus der Arbeitsloſigkeit ver⸗ 


geblich war. Drüben haben ſie eine Wohnung 
aufgegeben und hocken jetzt in einem Schuppen, 
hinter Holzverſchlägen, die mit Dachpappe ver⸗ 
kleidet ſind. Und die Aufnahme in der Heimat 
war ſo ganz anders, als ſie ſich vorgeſtellt 
hatten. „Was wollen ſie überhaupt hier? Wo⸗ 
zu ſind ſie hergekommen? Wer hat ſie gerufen?“ 
Das ſind Worte des Empfanges durch einen 
Beuthener Stadtinſpektor, der noch immer im 
Amt iſt. 

Das Beuthener Barbarawerk gilt nur als 
Durchgangsſtation. Von hier werden die 
Flüchtlinge auf die Dörfer des Hinterlandes 
verteilt, wo ſie ohne Hoffnung auf Beſchäfti⸗ 
gung leben müſſen, denn es ſind zumeiſt ge⸗ 
ſchulte Kräfte, Menſchen mit Vorbildung und 
techniſchen Kenntniſſen und Fertigkeiten, die 
im Induſtriegebiet verwertbar wären, auf dem 
Lande iſt dafür keine Verwendung. Dieſes 
gute deutſche Kulturgut geht alſo der ſicheren 
Verproletariſierung entgegen, und niemand iſt 
da, der dieſer Entwicklung Einhalt gebieten 
kann. 


Vier Millionen Zloty Mietsrückſtände 
in Schleſien. 

Es braucht nicht beſonders hervorgehoben 
zu werden, daß gegenwärtig auch die Haus: 
beſitzer in ſchwerer Bedrängnis find. Die Steu- 
ern werden immer höher, die Mietzahlungen 
immer unregelmäßiger. Beſonders ſchwierig 
iſt die Lage der Hausbeſitzer in der Woje⸗ 
wodſchaft Schleſien, auf deren Gebiet ja die 
Hälfte aller Arbeitsloſen Polens entfällt. Die 
meiſten Arbeitsloſen zahlen ſchon ſeit Jahren 
nicht einen Groſchen Miete. Nach einer Zu: 
ſammenſtellung des Haus- und Grundbeſitzer⸗ 
vereins in Schleſien, die der Wojewodſchaft 
zugeſtellt worden iſt, ſchulden die Arbeitsloſen 
in Schleſien an Mieten bis jetzt rund vier Mil- 
lionen Zloty. Wie nachteilig dieſer beträcht⸗ 
liche Mietsausfall auf den Baumarkt aus- 
wirkt, kann man ſich lebhaft vorſtellen. Der 
Haus- und Grundbeſitzerverein hat ſich ſchon 
mehrfach (bis jetzt allerdings erfolglos) mit 
Denkſchriften an die Wojewodſchaft und an 
die Zentralregierung gewandt und um Hilfe 
gebeten. In den Denkſchriften heißt es u. a., 
daß die Steuern für den Hausbeſitz ermäßigt 
werden müßten, außerdem hätten die Woje⸗ 
wodſchaft und die einzelnen Gemeinden die 


rückſtändigen Mieten für die mittelloſen Ar— 5 


beitsloſen zu tragen. — Wenn es bei der 


40 Jahre Männergeſangverein 
Tichau. 
Der Tichauer Männergeſangverein, der in 
dieſem Jahre auf 40 Jahre ſeines Beſtehens 
zurückſieht, veranftaltete aus dieſem Anlaß 
am Sonntag den 13. d. Mts, ein Jubiläums 
. Der feſtlich geſchmückte Saal im Brzoska’ 
chen Hotel empfing viele Gäſte, die beſonders 
don auswärts erſchienen waren, um das Ju⸗ 
belfeſt der Tichauer Sängerbrüder mitzufeiern. 
Bald herrſchte reges Leben. Die langen Tiſch⸗ 


Ubordnungen kaum zu fallen. Von auswär⸗ 
ligen Vereinen und Ehrengäſten waren er- 
schienen der Vorſitzende des Oberſchleſiſchen 
zängerbundes, Holtz, des Männergeſangver⸗ 
eins Biala, Hübler, Rektor Urbanek, Ge⸗ 
ſchäftsführer Kaiſer von der G. D. A., die 
ännergeſangvereine Biala, „Harmonie“ Tar⸗ 
nowitz, M. G. V. Skotſchau, der Geſangver⸗ 
ein im D. H. V. Königshütte, das Quartett 
es Männergeſangvereins Kattowitz. M. G. V. 
ipine ſowie Abordnungen der Vereine aus 
ybnik und Pleß. 

Nach einigen gut vorgetragenen Konzert: 
ſtuchen des Orcheſters aus Nikiſchſchacht hielt 
er Vorſitzende, Buchhalter Sikorſki, eine 
erzliche Begrüßungsrede, worin er die Freu⸗ 
e über das zahlreiche Erſcheinen der Freunde 
und Sangesbrüder zum Ausdruck brachte und 
frohen Verlauf des Feſtes wünſchte. Mit dem 
Strauß⸗Walzer „An der ſchönen blauen Do— 
„au“ mit Orcheſterbegleitung, legte der Jubel⸗ 
rein, nachdem er den geſanglichen Teil mit 
em Weihelied eingeleitet hatte, Zeugnis da: 
don ab, daß er unter Leitung feines rührigen 
fitegerten Carl Bontzek, ganz Vorzügliches 
eiſtet. ’ 
In ſeiner ganz ausgezeichneten Feſtanſprache 
nuwickelte Buchhater Heinzel ein anſchauliches 
ld von dem Werdegang des Vereins. Ge⸗ 


teihen vermögen die zahlreichen Gäſte und 


gründet wurde der Verein am 14. Aug. 1892 


durch zehn Tichauer Bürger, von denen heute 
noch Kaufmann Tſchieden in Tichau lebt, der 
an dem Feſt teilnahm. Man darf jagen, daß 
der Verein ſeinen Aufgaben voll und ganz 
gerecht geworden iſt und heute wie früher 
eine Pflegeſtätte deutſcher Sangeshunſt iſt und 
ſo Gott will, bleiben wird. Im Weltkrieg 
fielen fünf Mitglieder, deren Andenken die 
Feſtverſammlung durch Erheben von den 
Plätzen ehrt, während die Muſik „Ich hatt' 
einen Kameraden“ ſpielte. Die Fahne brachte 
man, wie ſo viele andere Vereine, vor dem 
Staatshoheitswechſel nach Deutſchland, wo ſie 
im Oberſchleſiſchen Muſeum in Gleiwitz auf- 
bewahrt iſt. Nach mehrmaligen Aufflackern 
drohte das Vereinsleben nach dem Krieg ganz 
zu verlöſchen. Da war es das jetzige Ehren⸗ 
mitglied, Kellermeiſter Stenzel, der das Ver⸗ 
einsintereſſe wieder zu beleben wußte. Heut ſingt 
der Verein nicht nur zu eigenem Vergnügen, 
ſondern gern ſtellt er ſich in den Dienſt der 
Allgemeinheit, indem er bei kirchlichen und 
weltlichen Veranſtaltungen durch ſeine Lieder 
zur Verſchönerung der Feiern beiträgt. 

Mit großem Intereſſe ſah man den Vor: 
trägen des Kammerchores des Männergeſang⸗ 
vereins Biala unter ſeinem bewährten Dirigen⸗ 
ten Czajanek entgegen. Bei den vier Stücken 
und der Einlage, die vorgetragen wurden, zeigte 
ſich die ausgezeichnete Schulung des Chores, 
beſonders bei den Pianoſtellen. Lied um Lied 
klang nun durch die feſtlichen Räume. An 
den Geſängen beteiligten ſich „Harmonie“ Tar— 
nowitz unter ſeinem Dirigenten Gruchmann, 
Geſangverein Shkotſchau unter Leitung des 
Dirigenten Fritz Bauer, Männerchor im D. H. 
V. Königshütte unter Leitung des Dirigenten 
Lubina; das Quartett des M. B. V. Katto⸗ 
mitz, der Männergeſangverein „Liedertafel“ 
Lipine, unter ſeinem Dirigenten H. Kubin mit 
gutem Erfolg. Mit drei Solovorträgen er⸗ 


gegenwärtigen Geldkna 
lich ſein dürfte, daß die Gemeinden tatſächlich 
die Mieten für die Arbeitsloſen bezahlen, ſo 
kann doch nicht bezweifelt werden, daß Er⸗ 
le ichterungen für den Hausbeſitz geſchaffen 
een müſſen, vor allen auf ſteuerlichem Ge⸗ 
iet. 


Aus aller Welt. 


Steuern nur gegen Bier. Die Hoffnung 
auf die baldige Freigabe von Bier wird in 
den „naſſen“ Zeitungen Amerikas durch fol- 
gende Berechnung genährt: auf der Dezember⸗ 
tagung des Kongreſſes würde die demokratifche 
Mehrheit nur Getränkeſteuern zum Ausgleich 
des Budgets bewilligen und damit den Wider- 
ſtand Hoovers und der „trockenen“ Republi⸗ 
kaner gegen eine Milderung der Prohibition 
brechen. Gleichzeitig wird aber darauf hin⸗ 
gewieſen, daß die ausländiſchen Importeure 
von Wein und Bier auf jeden Fall mit ſehr 
hohen Zollſätzen zu rechnen haben werden. 


Gottesdienſt⸗Ordnung: 
Katholiſche pfarrgemeinde Pleß. 


Sonntage den 20. November 1932: 

6,30 Uhr: ſtille heilige Meſſe, 

7,30 polniſches Amt mit Segen und 
polniſche Predigt, 
deutſche Predigt und Amt mit 
Segen für die Roſen Hedwig 
Bogacz. 
polniſche Predigt und Amt mit 
Segen. 


Evangeliſche Gemeinde Pleß. 
Totenſonntag, den 20. November 1932: 
8 Uhr: Deutſche Abendmahlsfeier, 
9% Uhr: Polniſche Abendmahlsfeier. 
10 ¾ Uhr: Polniſcher Gottesdienſt. 
5 Uhr: Deutſcher Gottesdienſt. 
Jüdiſche Gemeinde Pleß. 
Sabbath, den 19. November. 
10 Uhr Hauptandacht, Wochenabſchnitt Wajero. 
15,30 Uhr Jugendandacht im Gemeindehauſe. 
16,55 Uhr Sabbath-Ausgang. 


ppheit auch kaum mög- 


* 


9,00 


” 


10,30 


* 


Verantwortlich für den Geſamtinhalt Walter Block, 
szezyna. Druck und Verlag: „Anzeiger für den Kreis 
Pleß, Sp. 2 ogr. odp.“, Pszezyna, ul. Piastowska 1 


freute Fräulein Käthe Kleinert, auf dem Flü⸗ 
gel begleitet von Frau Kellereiverwalter 
Schröer die Feſtverſammlung. Das heitere 
Quartett des Männergeſangvereins Bielitz trug 
mit ſeinen humoriſtiſchen Darbietungen viel 
zur Erheiterung des Abends bei. 


Dem Jubelverein wurden durch Anſprachen 
herzliche Wünſche aus dem großen Sänger⸗ 
kreis übermittelt. So ſprach namens des 
Bundes der Vorſitzende Holtz, der dem äußerſt 
rührigen Vorſtandsmitglied, Buchhalter Hein⸗ 
zel, mit anerkennenden Worten die Nadel für 
25 Jahre Mitgliedſchaft überreichte, dem Ver⸗ 
einsvorſitzenden eine Verſammlungsglocke. Es 
ſprachen ferner der Vorſitzende des Bielitzer 
Vereins, Hübler, Dirigent Gruchmann und 
Dirigent Bauer, die für ihre Vereine einen 
Fahnennagel überreichten, Lehrer Borowka 
für den Kattowitzer Verein unter Ueberreichung 
eines Tiſchbanners, Rektor Urbanek für den 
Kulturbund ſowie den Deutſchen Volksbund 
und Geſchäftsführer Kaiſer für die Gewerk 
ſchaft der Angeſtellten. Der Ehrenvorſitzende, 
Kellermeiſter Stenzel, gab ſeiner Freude da⸗ 
rüber Ausdruck, daß der Verein wieder auf 
die alte Höhe gekommen iſt und dankte allen 
deneu, die nicht Mühe und Arbeit in lang⸗ 
jähriger Tätigkeit für den Verein geſcheut 
haben, beſonders den Herren Sikorski, Hein⸗ 
zel und Bontzek und ſpricht die Erwartung 
aus, daß alle auch fernerhin treu zum Ber- 
ein halten mögen. 


Nachdem der Ti 


chauer Verein die geſang⸗ 
lichen Darbietun 


gen mit drei Liedern geſchloſ— 
ſen hatte, kamen noch humoriſtiſche Vorträge 
zu Gehör. Alles in allem: es war ein wohl- 
gelungenes Jubelfeſt. Möge das Vereinsle⸗ 
ben im M. G. V. Tichau auch fernerhin einen 
engen Zuſammenſchluß aller ſeiner Mitglieder 
im Intereſſe des deutſchen Liedes bringen. 
Grüß Gott! 
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Zur Aufklärung 
des biertrinkenden Publikums. 


Die unterzeichneten Brauereien, welche es ſeit ihrem Beſtehen als vornehmſte 
Aufgabe betrachten nur Qualitätsbiere zu brauen und in den Handel zu bringen, mußten 
in letzter Zeit die traurige Wahrnehmung machen, daß unter ihrer Flagge Biere anderer 
Brauereien zu gleichen Preiſen ausgeſchänkt werden, die den hochwertigen Qualitäten der 
Unterzeichneten nicht entſprechen. Trotz der anderweitigen Bierpreisermäßigungen und 
Schleudereien, welche in letzter Zeit Platz gegriffen haben, werden die Unterzeichneten da⸗ 
ran feſthalten nur Qualitätsbiere zu brauen und ſind infolge des kataſtrophalen Rückgangs 
des Umſatzes nicht in der Lage, eine Preisermäßigung eintreten zu laſſen. 


Wir bitten das biertrinkende publikum, nur unſere Qualitätsbiere in den Gaſt⸗ 
ſtätten zu verlangen und andere Gebräue energiſch zurückzuweiſen. 


Browar Ksiazecy Tychy, Tychy G. Sl. a 
Browar Obywatelski Sp.-Akc., Tychy G. Sl. 
ArcyksiaZecy Browar w Zyweu, Zywiec. 
Browar Jana Götza w Okocimie, Okoeim. 
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Bürgerverein Pszcezyna. 


Rotwild eee 


General⸗Verſammlun ng 
BR verkauft billig — = ERSTE VEIT ET TE EEE ERNST EREMERFERETEN (A | 


des Bürgervereins in Pszezyna findet am 


Wildkammer des Fürsten von Pleb, Pszezyna Sonnabend, den 19. Novbr. 1932, abends 20 Uhr 


im kleinen Saale des Hotels „Pleſſer Hof“ jtatt. | 
— Besen Um recht zahlreiches Erſcheinen bittet 
Scharfer Aelteres ruhiges penſ. Ehepaar, Der Vorstand. 


a Teatr $wietlny Pszczyna T 
Wachhund Wohnung (Lichts 5 g 


dreſſiert deutſch und polniſch, ſehr 3 Zimmer, Küche, Zubehör, 
ſchönes Tier, umſtändehalber elektr. Licht, Nähe Pleß Bhf. Sonnabend und Sonntag. 


. "Warzecha Offerten unter S 100 an die Be: 


Stara-Wies Nr. | ſchäftsſtelle dieſes Blattes. Der in Europa mit größtem Enthuſiasmus 
Klavierjtimmen aufgenommene Sowjet⸗Film 
= al 1 
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iſt in pleß vom 1. Okt bis D N blaue Exy 1 
30. November 1932 tätig. zmINININNNNNNNNINNINIINNNNNNINNDNNINININ 


: Anmeldungen in der Geſchäftsſt. d. Blattes. Der neueſte Film des genialen Meiſter-Regiſſeurs 
Rudolf Zenker. Klavier- und Orgelbauer 


Katowice, Slowackiego 37. 
1 Gerichtlich vereidigter Sachverständiger. 


Der beliebte 


Kosmos Terminkalender | — 


ein deutſchſprachlicher Kalender für Polen für das Jahr am Sonnabend um 6 und 815 Uhr 
1 9 3 3 am Sonntag um 2, 4, 6 und 86 Uhr 


Tu 


Sergjusz Einſtein 


Originale Muſikmotive: 


Emund Meiſel 


iſt wieder bei uns zum Preiſe von 4.50 21 Diese. SERIEN EL , eee 
Anzeiger für den Kreis Pless. 

— — — — Der neue Winterfahrplan ! 

® 


® zum Preiſe von 1.50 zi 
Anzeiger für den Kreis Pless 


Inserieren bringt Gewinn ! 
NN 


